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le Hörerinnen und Örer,
Adventszei ist artezel DIe schönsten Geschichten Vom Erwarten
finden WIr Im ersien Kapitel des Lukasevangeliums. Sie gehören In
diese Zeit uUNsereTr eigenen Erwartung des Weihnachtsfestes Sie E[ -
zählen Von Glauben und Zweifel, Von esang und Verstummen, von
hellen Engeln und von einfachen Menschen und schließlic Von dem
großen lüc des Sehens und Erkennens, Was In der allernächsten Zeit
geschehen Ird Wie nah schon ist, worauf sich seit langem alle Sehn-
SUC Ichtet Barmherzigkeit und eC die ettende Nähe es
seinen Menschen
Diese prophetisch-sehenden Gesänge sind eingebettet In den Alltag
einfacher Menschen, umgeben von Geschichten, die wWIr uch erle-
ben könnten, Geschichten menschlicher Begegnungen voller Anteil-
nahme, Erstaunen, Wärme und Herzlichkei Eines dieser er SINg
Maria. Sie Nı schwanger und kann e$s noch kaum begreifen Der nge!l
Gabriel War IC lange vorher bel ıhr gewesen. Ich lese AaUSs dem ersien
Kapitel des Lukasevangeliums:
ukas ‚39-56
"Maria aber machte sıch auf In diesen agen und ging eilends In das
Gebirge einer n Juda und Kam In das aus des Zacharilas und
egrüßte ElIsabeth Und 6S ega sich, als ISa den Gruß Marias
hörte, üpfte das Kind In Ihrem el Und ISa wurde VO!|  3 eill-
gen Geistes erfüllt und rief laut und sprach Gepriesen Hist du den
Frauen, und gepriesen Nı die Frucht deines Leibes! Und WIEe geschieht
mır das, daß die er meilnes Herrn mır kommt? enn siehe, als
ich die Stimme deines Grußes hörte, üpfte das Kind VOT Freude n
meıInem el Und sellg bist du, die du geglau ast! enn s wird
vollendet werden, Was dir gesagt! ist Von dem Herrn.
Und arla sprach:
Meine Seele erhebt den Herrn, / und menn eIls reu sich meilnes Got-
tes, meilnes ellands:;
enn ETr hat die Niedrigkeit seIlner Magd angesehen. / le Von [uN5N
werden Ich selig preisen lle Kindeskinder
enn ET hat große inge mır getan, / der da mächtig Ist und dessen
ame heilig ıst
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Und seine Barmherzigkel ährt Von Geschlecht Geschlec el
enen, die Ihn Uurchien
Fr übt Gewalt mit seinem Arm/und zerstreut, die hoffärtig sind In Inres
Herzens Sinn
er SIO die Gewaltigen VOoO  3 Thron/ und erhebt die rigen DIie
Hungrigen ull er mit Gütern/ und Jäßt die Reichen eer ausgehen.
Fr geden der Barmherzigkeit und hilft seinem Diener Israel auf, wIe
eTr geredet hat unsern Vätern, / Abraham und seinen Kindern In
wigkeit.
Und Maria lie DEl ihr IW drei Monate: danach SIE WI  er
hei  I
Z wel Welten iun sich da VOoTrT uns auf wenige Tage VOorT Weihnachten ES
MaQ seln, daß viele VvVon uns sich jetzt gern auf die kleinere Von beiden
beschränken würden, den lic nach innen gewandt, Ins Zimmer, Ins
Herz, dorthin, eSs bald Weihnachten werden soll Jjese kleine Welt
braucht das Weihnachtsfest Je kleiner das Zimmer, estio dringlicher
und je beschwerter das Herz, esto notwendiger. Die kleine Welt
braucht Weihnachten mit all dem, Was SIEe hell machen kannn Und sSIEe
ird hell je kleiner und dunkler, desto empfänglicher ist SIEe für die
arme und Hoffnung, die Von der OISCNHa: dieser Tage ausgeht
"WNenn’s ganz dunkel ist, leuchtet schönsten”, sagte eIn kleiner
unge Im Advent und schloß die orhänge VOT allen renstern, eVOT ET
die Kerzen anzündete
ES IMa aber uchn seln, daßlß anderen Von uns gerade das NIC genüdgt,
die Beschränkung auf Zimmer und Herz, daß sIe den IC nach rau-
Ben SCNICKeEN wollen, weitere Horizonte suchen In diesen agen
Das Ist kein ntweder-Oder Sie stehen sich nIC und einan-
der uch NnIC Im Weg, die kleine und die große Welt Irgends In der
ibel und uch NIC In UNsereTr Geschichte Im Gegenteil: UuUNsSseTe Ge-
SCNICHTEe erzählt au  rücklich Von beiden eilten Von der leinen Welt
der Jungen arla und Von der großen, weiten, die unNnNs In unendlich
vielen Bildern VOT ugen Ist Ja UNseTe Geschichte erzählt NIC MUTr
VOor/\ beiden elten, SIEe eröffnet SIe uNns, {Uut sSIEe uns auf als Wohnraum
otles, als sein Herrschaftsgebiet. Die kleine Welt arlas als seine
Wohnung, die große welltfe Welt als sein Königreich. Und umgekehrt.
enn Gott wohnt, da Ist seln elc Und ET errscC dort kann

werden. Und el elten die große und die Kleine g —
oren einander.
DIe Kleine Welt In UNSeEeTET Geschichte ist die Welt Marias, eiInes Jungen
adchens Nichts wWiIssen WIr Von ihr, als daß sIie mit OSel, dem Zim-
mMermann verlobt Waär, der tapfer und widerspruchslos das CNICKSA|
Lrug, aup einer Familie seıln, eren Hauptperson ber en anderer
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WAar. Fin unscheinbares Kind ird SIEe gewesen sein, Tochter eINeEeS da-
mals uch unscheinbaren Volkes, as bese WAaär, VoN Rom IS Dbe-
errsSCc und herumgestoßen wurde Uber Jahrhunderte War ITrauern
gelernt worden, Seufzen, Klagen und rdulden, immer ber War die
Hoffnung lebendig geblieben, daß Gott nichts anderes mIt ihnen VOT-
hat, als SIEe Morgen schon kann 0S SoOWwWeIlt senın
Und da kam der nge! (5anz plötzlic erschien Im Hinterstübchen
dieses Jungen adcnens n einem kleinen Dorf Marnens azare mIit-
ien n der kKleinen Welt dieser Marla, deren en schon fast festgelegt
Wäar. Sie WU  el Wern SIE bald elraten würde Sie kannte gewi Ihren
latz als Tochter, als Verlobte, als Junge rau innerhalb der Jüdischen
emelInde Dieser Platz leß wenig Spielraum. Dem en die Ichtung

geben, das Denken, das Studium der eiligen Schriften und chließ-
lich die Politik Männersache.
In diese kleine, eNngeE und festgelegte Welt omm der ngel und Ssagt

inr "Siehe, du wirst Schwanger werden und einen Sohn gebären,
des Namen sollst du Jesus heißen Der ird groß sSenmnn und eIn Sohn
des OCNSien genannt werden Was er Sagıl, ist unglaublich. Doch Ma-
ra glaubt geschehe, wIe du sa tll
Was ET ankündidgt, verändert VOT auben betrachtet NIC viel Ihre
Welt bleibt lein Wır kennen ihr en die Niederkunft Im all, den
Aufbruch ZUT Flucht mIt dem Kind, die orge den heranwachsen-
den en Jesus. Sie ird Zimmermannstfrau und Dleibt Hin und
wieder ırd sSIEe Von ihrem Sohn ruskle In die Schranken gewlesen.
Schließlic sehen WIr sSIe dem reuZ, trauernd Eine er WIEe
viele, unzählige er damals und eute Den blauen Mante! hat SIE
erst späater angelegt bekommen Außerlich hat sich NIC viel verande
Gott Nı In Yanız kleine Verhältnisse gekommen. Und die blieben lein
Das en vergoldete siıch nIC WIEe auf den Bildern CS le das All-
agliıche Das Schwere lie sSchwer. ESs blieben Schmerz und Trauer.
Was aber veränderte sich dann?
Daß Maria das under glaubt und sich auf den Weg macht. Daßs lisa-
beth Schon beim Gruß erkennt, Was Ihrer ase geschehen ist Daßs3 das
ungeborene Kıind Johannes Marla jJauchzend und hüpfend begrüßt, als
sIe INS aus ritt Daß SIEe singen beginnt und In ihrem Lied Ihre
Kleine Welt mıt der großen zusammensindgt. Da ZzwWeIl Frauen mitten Im
Gebirge VOT aller ahnungslosen Welt glauben ‚daß Gott Ihre kKleine
scheinbare Welt auTtsucC dort mit der Rettung eginnen.
Das verändert sıch
FÜr Marla verändert sich alles, weil Gott Ihre Niedrigkeit angesehen hat
Weail SIEe erfahren hat, wie unmittelbar nah ET Ihr gekommen Ist und
MUuUN da ist und bleibt, der oDe Gott DEl der kleinen Marila! SO sehr ist
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alles aurf einmal anders geworden für sie, daß sIE ihren kleinen Platz
verlassen kannn und Ihre uge und Ihr erz weit über seine Grenzen
hinausgehen. Daß3 SIE Menschen ferne, Ja allerfernste Nächste n den
lic nimmt, innen Haeil zuzusingen. So sehr verändert sich alles für
Marlia, daß ihre ugen und ihr Herz die Welt umfTfassen können
mit ihren menschlichen und unmenschlichen Ordnungen. Daßs3 Inr
und oll Rühmens ist und sIie, die kleine, gewi sanfte, stille und als
rau unmündig gehaltene Maria en Lied über Politik und Wel  Inscha
singt So sehr ist alles anders geworden für sie, weil Gott sie angeSeE-
hen hat So Sstlar' ist die Wirkung ihnres auDens
Da können wWIr senen, WIe nah Herz und Welt beieinander liegen, weil
Glaube das Herz eit maC daß die Welt darin Platz hat
Wenn wir MNun aber UNSeTe VvVon Maria ösen und auf die große
Welt ichten, der sSIe den alles verändernden Umsturz zusingt, ann
INaQ vielen von UunNs urecht die bange rage auf den Lippen Dbrennen
Was hat sich enn da verändert? Wır waren nIC ehrlich milt uUNnserTeTl
Glauben, wenn unNns Jjese rage NnIC bedrängte, wenn wIr nIC
Leid n UNnserer Welt verzweifelten. Wenn wır NIC| angesichts der grau-
envollen Bilder unNs erum, In der Nähe und In der erne, In UNSeTrTeTr
Vergangenheit Uund ebenso in aller vorstellbaren Zukunft Tragten und
zugleic die kaum finden Öönnten Nun sind SCHNON fast 2000
re vergangen und noch Immer sitzen die Gewaltigen aurf ihrem
ron, die Hoffärtigen halten zusammen), die rigen verelenden und
verhungern, die Reichen auch WIFr QSStE innen alles WE
Ich möchte die Bilder Im Finzelnen NnIC heraufbeschwören, Jjeder Von
UuNs hat seine eigenen, ganz gewIiß. Wie können WIFr arlas Lied weiter-
singen” Wir, die Wır SOviel mehr senen, als SIE damals je annen
konnte?
Wır können NIC einfach deklamieren Wir können uch NIC die
gewi Oft versuchte Trennungslinie ziehen zwischen Glauben und Wirk-
lIchkeit, zwischen Herz und Welt arla selbst erlaubt 65 Ja NnIC Ihr
Herz ;oll Glauben SING AUuUSs der Enge der kleinen Welt hinaus In
die Grenzenlosigkeit der großen. Ihr Herz, das NIC anderes enn als
Ihren kleinen, bescheidenen latz In der Jüdischen Gesellschaft, nımm
ihr ganzeS Volk, die ater und lle (jenerationen nach ıhr n den IC
und ne den Horizont weilt über Israel hinaus, hne uch MUT annen

kKönnen, wWIe unendlich der aum Ist, In den Gott eingrei mIit Um-
SiUrz und Rettung zugleich.
Wir können arlas Lied nIC anders weitersingen als daß wWIr euUute
und MOTgEN und jedem Tag uUnseres Lebens MeUu munsam buch-
stabieren versuchen, Was die OISCNHAa: dieser Tage ist Gott Jäßt seInen
gewaltigen Arm NIC von gewaltigen Männern ankündigen eiınen
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ganzen Chor VT KöNigen und Mac  abern hätte eT doch singen
lassen können sondern In einem inkel eines Gebirgszugs In Juda
SINg eine einzelne Frauenstimme es aCı und Senm uUumstiurzen-
des, rettendes Eingreifen herbe!l! Und annn omm er selbst n einem
Kind, Im all, ZUT Welt Und geht annn seinen Weg aurtf staubigen Stra-
ßen, angefeindet, alleın, gefoltert, gekreuzigt.
SO tritt sie ein, es Rettung, n uUNnsere Welt Seit Jahrhunderten
SCHNON VO| Volk srael esungen, bezweifelt, ufgegeben und WII  er
beschworen, er| Uund erbeten und iImmer Von ihm selbst
sa jetzt omm sSIEe
Wer kann das begreifen, daß es mächtiges Eingreifen n uNsere
Welt sich uns In solch machtloser Gestalt na In die kleinen Verhält-
NnISSEe dieser Zimmermannsfamilie ist RTr gekommen und In SOIC kleinen
Verhältnissen ist geblieben. Er hat sSIE NIC| dem au gehoben
er hat die Verhältnisse NIC umgekehrt und aus kleinen en große
gemacht Sondern elr hat sich selbst erniedrigt, nahm Knechtsgestalt

Paulus, und le Bel den Frauen Bel Ischern und
Handwerkern Bei den Kranken Bei Zöllnern und Sündern Bei den
Ausgegrenzten.
Das Nı SeINEe eilse, rettend In uNnsere Welt einzugreifen, daß er In die
kleinen Verhältnisse omm Ins lend, In die Not. Dorthin, Kummer
und Ratlosigkeit, Krankheit, Schuld, Hunger und eere das en VeOT-
düstern und nı  erdrücken Und daß wır UuUNns ara verlassen können
dort Ist eT, Jjeder Von UuNs lebt Und er bleibt. Keiner Von UuTNs ist gOLL-
I0S Er lle Last und lle ngs mıt unNs Er nımmt aurf sich,
Jjeder Von UuNs ran Fr ron UuTNs mıit na und Barmherzigkeit, dort,

wır sind In unseren kleinen Verhältnissen
Das Ist seine Weise, alles verändern, nichts anderes na: und
Barmherzigkeit.
lles in allem Ine leise, sanitte Revolution? Fin wenig sanft vielleicht

für uUNsere Verhältnisse, die nach eC und Gerechtigkeit
schreien, nach ılfe und starkem Arm? Sie kKann sanft
NIC sein, wWeNnNn gleich nach Weihnachten Herodes Gefahr wittterte und
dreißig re später Jesu en reuz endete Und eIse kann
SIE ebentfalls NIC seiln, wenn überall in der Welt, allen
ungerechten Machtverhältnissen, allen totalıtären Regimenristien ihren Kopf hinhalten MmuUssen, weIıl SIEe singen wIe Maria.
Der christliche Glaube verkündigt keinen sanftten, er verkündigt den le1l-
denden Gott Und offenbar leg n der OISCHa der mitleidenden Nähe
es uns Menschen eine eigentümliche Kraft ZUTr Veränderung. Die
Welt die Kleine wIe die große bekommt eIn anderes Gesicht Nichts
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kann mehr gleich-gültig seln, sondern der gilt, dem Gott Geltung VeTl-
schafft Der offartige Ist NIC| und NIC| der Gewaltige. Aber der
Niedrige ISUS und der ungrige, für die das Kind geboren ist Der L@I-
en Im Krankenzimmer, der Finsame In der kKleinen uDe, der rau-
rige Im Dunkel seIner Nächte ist gemeint In jedem Wort, das In den
kommenden agen verkündigt ird und In jedem Lied, das Von dem
Kind im all ZU singen einlädt Jedem Menschen, der Schweres aurt
dem Herzen hat, die Weihnachtsbotscha für dich Für dich ist
Gott Mensch geworden.
Das mMmaC die kleine Welt UNSeTeTr Stuben hell
Und der großen Welt omm wenn enschen es mitle!l-
en Nähe siıch erfahren en und nun die ugen erheben und
welle Horizonte in den lic nehmen können.
Gott selbst muß alur den eIs) und den Atem Schenken, wIe elr ihn
arla gab, das errliiche Lied seiner erbarmenden Rettung SIN-
gen
Und eT Vielleicht NIC jeder Stunde jedem Von Uuns. Das muß
uch NIC seln. Es genügen Einzelstimmen EFine einzige Frauen-
stimme War damals, tief Im Gebirge as
Gut ist e 3 WeNN viele SIE oren und ihr Herz erfüllt ird Von ihrem Ge-
Sand ES ird Ihren IC dorthin enken, Gott selbst ist Und ihnen
zugleic die eWIl geben, daß ET inrer elle ist
DIie ledrigen, die HMungrigen, die Stimmlosen und die Von aller Welt
Ausgestoßenen werden NS allen In den kommenden Tagen noch mehr
als SONS VOor ugen geführt. Mit dem herrlichen Lied arlas Im Ohr
werden WIr UNs der Not NIC verschließen, sondern mit offenen erzen
und Händen antworten
enn e| Welten die große, welte und UNSeTe eigene, kleine gehö-
reln] einander. Und umgekehrt: UNSETeEe große, reiche und die vielen klei-
nenN, elenden und Horizonte ungezählter Leidender rücken Qgarız
nah zZUsammen), Gott den Glauben seine Rettung schenkt und
den Atem, VOoTI Inr singen.

men


